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Einleitung
Juckreiz gehört zu den häufigsten Gründen,

die zur Vorstellung eines Kleintierpatienten

führen.1 In den meisten Fällen wird der

Pruritus durch Allergien (Abb. 1), Ektopara-

sitenbefall oder eine Sekundärinfektion

hervorgerufen. Letztere kann auf einer

Vielzahl verschiedener Hauterkrankungen

beruhen, so dass sich eine sehr lange Liste

an Differentialdiagnosen ergibt. Um hier

Prioritäten zu setzen und die Reihenfolge

der notwendigen diagnostischen Verfahren

festzulegen, muss eine gründliche dermato-

logische Anamnese erhoben werden.2

Klinische Untersuchung
Die klinische Untersuchung hat zum Ziel,

primäre oder sekundäre Hautläsionen 

zu erkennen. Besteht Juckreiz ohne Haut-

läsionen oder mit nur leichtem Erythem,

schränkt das die Liste der Differential-

diagnosen ein. In Frage kommen atopische

Dermatitis, Nahrungsmittelreaktion, Haut-

infektionen, vor allem durch Hefen, aber

auch (weniger häufig) durch Bakterien,

sowie die selten auftretende Räude inkognito.

Die zytologische Untersuchung betroffener

Hautareale stellt hier den ersten diagnos-

tischen Test dar.

Praktisches Vorgehen beim
Hund mit Juckreiz Von Professor Dr. Ralf S. Müller,

DipACVD, FACVSc, DipECVD

Abb. 1:

Ausgeprägtes

juckendes

Erythem an Fang

und Bauch bei

einem Hund mit

atopischer

Dermatitis
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Zusammenfassung: Die klassischen Behand-

lungsmethoden für Hunde mit atopischer

Dermatitis umfassen die orale Applikation

juckreizstillender Medikamente, die allergen-

spezifische Immuntherapie sowie die topische

Behandlung. In einer multizentrischen ran-

domisierten Doppelblindstudie wurde bei

42 Hunden mit atopischer Dermatitis der

klinische Therapieerfolg von drei Diäten

getestet, die im Handel für Hunde mit dieser

Erkrankung angeboten werden. Die Ernäh-

rung der Probanden erfolgte 8 Wochen lang

mit einer der folgenden drei Diäten: Diät A:

Nahrung mit ausgewählter Proteinquelle,

Diät B: Eukanuba Veterinary Diets Dermatosis

FP, Diät C: hydrolysierte Nahrung oder aber

mit einer in Supermärkten weit verbreiteten

Hundenahrung (Diät D). Die Diagnose ato-

pische Dermatitis wurde anhand der Kriterien

von Willemse sowie durch Ausschluss von

Differentialdiagnosen gestellt. Dreizehn

Hunde erhielten Diät A, 11 Probanden

Diät B (Eukanuba Dermatosis FP) und je 9

Tiere Diät C bzw. D. Mindestens 4 Wochen

vor Studienbeginn sowie während der

gesamten Studienzeit fand eine Floh- und

Zeckenbekämpfung durch monatliche

Applikation eines fipronilhaltigen Spot-on-

Präparats statt. Bei der einmal im Monat

erfolgten Evaluierung der Patienten wurden

die Läsionen anhand eines etablierten

Scoring-Systems (CADESI = Canine Atopic

Dermatitis Extent and Severity Index)

beurteilt. Des Weiteren schätzten die Hunde-

besitzer den Juckreiz ihrer Tiere anhand einer

Visual-Analog-Skala (VAS) ein. Nach acht-

wöchiger Verabreichung der Diäten ergaben

sich bei Hunden, die Diät B erhalten hatten,

signifikant niedrigere Werte für den CADESI

sowie den Juckreiz-Score (p = 0,0404 bzw.

p = 0,0080). Dagegen war bei den mit

Diät A ernährten Hunden nur ein signifikant

reduzierter Juckreiz zu verzeichnen (p =

0,0424). Keine signifikanten Veränderungen

ließen sich bei den mit Diät C oder D 

versorgten Patienten feststellen. Nach den

Ergebnissen der Studie kann bei Hunden mit

atopischer Dermatitis ein Nahrungswechsel

eine nützliche begleitende Maßnahme zur

konventionellen Behandlung darstellen.
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und Dorothe Schmid für ihre Mitwirkung an
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Liegt eine Infektion vor, erfolgt eine ent-

sprechende Behandlung, nach der das

Tier erneut untersucht wird. Ergeben die

zytologische Untersuchung und Haut-

geschabsel keinen pathologischen Befund,

empfiehlt sich eine diagnostische Therapie

auf Räude mit nachfolgender oder eventuell

gleichzeitiger Eliminationsdiät. Werden

diese beiden diagnostischen Verfahren

parallel durchgeführt und es kommt zur

Remission, lässt sich durch eine

Provokationsdiät eine Nahrungsmittel-

reaktion von der Räude differenzieren. Stellt

sich keine deutliche Besserung ein, ist eine

atopische Erkrankung wahrscheinlich.

Diagnostische Vorgehensweise
Erste Schritte

• Direkte Abklatschpräparate oder Tesa-

filmabklatsch. Pustelinhalt sollte aspiriert

werden. Können intra- oder extrazellulär

Kokken nachgewiesen werden (Abb. 2),

ist eine Pyodermie sehr wahrscheinlich.

Akantholytische Zellen (große, runde Epi-

thelzellen mit zentral gelegenem Zellkern)

weisen auf Pemphigus foliaceus hin.

Gelegentlich kommen akantholytische

Zellen jedoch auch bei schwerer

Pyodermie oder Dermatophytose vor.2

• Hautgeschabsel. Bei einer Demodikose

lässt sich Demodex canis meistens durch

tiefe Hautgeschabsel nachweisen. 

In manchen Fällen kann die Erkrankung

jedoch nur mittels Biopsie diagnostiziert

werden (vor allem bei Hunden mit einer

Pododermatitis und Shar Peis).3 Bei

50% der Hunde mit Räude gelingt der

Nachweis von Sarcoptes scabiei durch

oberflächliche Hautgeschabsel.4

• Untersuchung mit der Wood’schen

Lampe. Bei 50% aller Infektionen mit

Microsporum canis zeigt sich eine 

grünliche Fluoreszenz entlang des

Haarschafts. Wärmen Sie die Lampe

vor Gebrauch für 5 Minuten auf. 

Ein negativer Befund schließt eine

Pilzinfektion nicht aus.

• Pilzkultur. Haare und Schuppen sollten

aus dem Randbereich einer Läsion

gewonnen werden.

Ergibt keine diese Untersuchungen weitere

Hinweise auf die zugrunde liegende

Erkrankung, kommt als Nächstes eine

Insektenstichallergie in Frage (z. B. Flöhe,

Mücken, Fliegen, Ameisen). Diese wird

durch Maßnahmen zur Insektenbekämp-

fung diagnostiziert.

Symptomatische Behandlung des

Juckreizes

In jedem Fall sollte unbedingt versucht

werden, die Juckreiz auslösende Erkrankung

zu diagnostizieren. Leider gelingt eine

Diagnosestellung trotz aller Bemühungen

nicht immer oder sie wird, was häufiger

vorkommt, durch begrenzte finanzielle

Mittel der Hundebesitzer verhindert.

Wurde Pruritus allergischer Grundlage

festgestellt oder besteht Unklarheit über die

Juckreizursache, ist eine symptomatische

antipruritische Behandlung angezeigt.

• Glukokortikoide: Antiinflammatorische

und antipruritische Wirkung bei schnellem

Wirkungseintritt5, üblicherweise verbun-

den mit Nebenwirkungen. Bei Patienten

mit unklarer Grunderkrankung ist Vorsicht

geboten, da die Anwendung von Gluko-

kortikoiden zu einer Verschlechterung

des Krankheitsbildes führen kann, wenn

eine nicht diagnostizierte infektiöse

Erkrankung vorliegt.

• Cyclosporine: Auch sie wirken gut gegen

Juckreiz, doch setzt ihre Wirkung 

langsamer ein.6 Nebenwirkungen wie

Erbrechen und Durchfall kommen nicht

selten vor, erfordern aber nur in Einzel-

fällen einen Abbruch der Behandlung.

Bei Patienten mit nicht diagnostizierter

Infektion kann ebenfalls eine Verschlech-

terung des Zustands auftreten.

• Mehrfach ungesättigte Fettsäuren,

Pentoxifyllin und einige Antihistaminika

(Oxatomid und eine Kombination aus

Chlorphenamin und Hydroxyzin) zeigen

bei der Behandlung des allergischen

Pruritus mäßige Wirksamkeit. Neben-

wirkungen sind selten, gering ausgeprägt

und häufig selbstlimitierend.5, 7

• Spezielle Diäten, die für Tiere mit

Juckreiz entwickelt wurden, enthalten

typischerweise mehrfach ungesättigte

Fettsäuren in höherer Konzentration.

Kontrollierte Doppelblindstudien

belegten ihre positive Wirkung bei der

Therapie von Patienten mit Juckreiz.8

• Die topische Behandlung in Form von

Tacrolimus sowie Shampoos und

Spülungen besitzt einen moderaten

Effekt. Ersteres eignet sich vor allem bei

lokalisiertem Juckreiz. Die Wirkung von

Shampoos und Spülungen hält nur

kurze Zeit an.5

Zusammenfassung
Juckreiz stellt bei Hunden ein häufiges

Problem dar. Mit Hilfe einer methodi-

schen Diagnostik kann der Kliniker die in

Frage kommenden Differentialdiagnosen

und die mögliche Diagnose eingrenzen,

um so eine geeignete ätiologische

Therapie durchzuführen. Fälle, die keine

definitive Diagnose erlauben, erfordern

eine symptomatische Behandlung.

Praktisches Vorgehen beim Hund mit Juckreiz Praktisches Vorgehen beim Hund mit Juckreiz
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Wussten Sie das? 
• Bei vielen Hunden mit generalisierter Demodikose lassen sich Demodexmilben nachweisen,

indem in einem kleinen betroffenen Areal alle Haare ausgezupft und mikroskopisch unter-
sucht werden.

• Die Applikation von Öl auf größere Hautbezirke vor Durchführung eines oberflächlichen
Hautgeschabsels erhöht die Chance eines Milbennachweises.

• Bei allergischen Hunden kann die Glukokortikoiddosis verringert werden, wenn die Patienten
gleichzeitig Antihistaminika und/oder mehrfach ungesättigte Fettsäuren erhalten.

• Viele Hunde mit einer Nahrungsmittelreaktion haben die dafür verantwortliche Nahrung 
jahrelang erhalten, bevor sich die Unverträglichkeit entwickelte. 

• Antipruritische Shampoos wirken typischerweise, indem sie Feuchtigkeit spenden.

• Mehrfach ungesättigte Fettsäuren können einen direkten immunmodulatorischen Effekt auf
Zellen des Immunsystems haben und verbessern die Barrierefunktion des Stratum corneum

Tipps
Folgende Punkte sollten besondere Beachtung finden:
• Alter bei Krankheitsbeginn

- Jungtiere: Denke an Dermatophytose oder Ektoparasiten.
- Ein bis drei Jahre alt: Denke an Flohbissallergie oder 

atopische Dermatitis (Abb. 1).
- Ältere Hunde: Denke an Neoplasien.

• Saisonalität
- Flohbissallergie und Herbstgrasmilbenbefall (Trombiculose) 

finden sich eher und mit ausgeprägterem Krankheitsbild in 
den wärmeren Jahreszeiten von Sommer und Herbst.

- Das Auftreten der atopischen Dermatitis variiert in 
Abhängigkeit von den auslösenden Allergenen.

• Eine Otitis externa beruht häufig auf einer Nahrungsmittel-
reaktion, einer atopischen Dermatitis oder einer Endokrinopathie
(Hyperadrenokortizismus oder Hypothyreose).

• Das gleichzeitige Vorliegen einer Dermatitis bei anderen
Haustieren oder Menschen weist auf Dermatophytose,
Cheyletiellose, Räude oder Flohbefall hin.

• Ansprechen auf die Therapie
- Aus dem Ansprechen auf Antibiotika kann nicht auf eine 

bestehende idiopathische Pyodermie geschlossen werden.
Bei Hunden mit Allergie oder Hypothyreose können sich 
Juckreiz und Hautveränderungen während der antibiotischen 
Behandlung klinisch offensichtlich vollständig zurückbilden, 
um nach Beendigung der Therapie erneut aufzutreten.

- Das Ansprechen auf Antihistaminika als alleinige Therapeutika
stellt einen deutlichen Hinweis auf Allergien dar.

• Verteilungsmuster des Pruritus
Die vom Juckreiz betroffenen Körperregionen geben oft wichtige
Anhaltspunkte hinsichtlich der Ätiologie des Pruritus. Tabelle 1
gibt hierzu eine Übersicht. 

Tab. 1: Lokalisation der Läsionen oder

des Pruritus und häufige zugrunde

liegende Erkrankungen beim Hund

Lokalisation der Läsionen
oder des Pruritus

Mögliche zugrunde liegende Erkrankungen

Gesicht

Ohrmuscheln

Otitis externa

Pfoten und distaler 
Gliedmaßenbereich

Achseln

Bauch

Schwanzwurzel

Perianaler Bereich

Atopie, Nahrungsmittelreaktion, Demodikose, Pemphigus, DLE,
Räude, Sekundärinfektion mit Bakterien und/oder Hefen

Räude, Atopie, Nahrungsmittelreaktion, Pemphigus

Atopie, Nahrungsmittelreaktion, Fremdkörper, Sekundärinfektion
mit Bakterien und/oder Hefen

Atopie, Nahrungsmittelreaktion, Demodikose, Pemphigus,
Sekundärinfektion mit Bakterien und/oder Hefen

Atopie, Nahrungsmittelreaktion, Räude (Hautveränderungen
auch an Ellbogen)

Allergien, Räude, Demodikose, Sekundärinfektion mit Bakterien
und/oder Hefen

Flohbissallergie

Atopie, Nahrungsmittelreaktion, Bandwurmbefall, Erkrankung
der Analdrüsen

Abb. 2: Neutrophile und intrazellulär gelegene

Kokken aus der pustulären Hautveränderung

eines Hundes mit atopischer Dermatitis und

bakterieller Sekundärinfektion (DiffQuick-

Färbung, x 1000)
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